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1 Einleitung 

Wie gehen wir um mit dem andersdenkenden Anderen? Wie gehen wir um mit denen, 
die unserer Meinung nach nicht 'dazugehören'? Wie gehen wir um mit einer Pandemie, 
die uns unsere eigene Verwundbarkeit vor Augen führt und unsere Normalität plötzlich 
unsicher erscheinen lässt? Mit anderen Worten: Wie gehen wir um mit der eigenen 
Angst und Unsicherheit, die durch Unvertrautheit, Krisen und Veränderungen hervor-
gerufen werden? Diese großen Fragen können selbstverständlich nicht in einer Disser-
tation umfassend bearbeitet werden. Sie bilden aber den Anlass und sind Ausdruck der 
Dringlichkeit sich mit der Frage zu beschäftigen, wie wir mit einem Phänomen umgehen 
und vielleicht auch (wieder) lernen können umzugehen, das all diesen Fragen zu Grunde 
liegt und uns in verschiedensten Facetten begegnet, weswegen es immer wieder neu 
bewältigt werden muss: Der Erfahrung von Fremdheit. 

Obwohl uns Fremdheitserfahrungen in stets unterschiedlichem Gewand begegnen, 
wird Fremdheit meist im Rahmen von Fremdzuschreibungen diskutiert. Dies bedeutet, 
dass Fremdheit – einem "Label" (Hahn 1994: 140) gleich – einer Person oder einer 
Gruppe zugeschrieben wird, sodass es irgendwann so erscheint, als sei diese Fremdheit 
eine Eigenschaft der Gruppe selbst. Der Sozialwissenschaftler Yaşar Aydın (2009: 73) 
schlägt den Begriff 'Fremdheitszuschreibung'1 treffenderweise vor, um hervorzuheben, 
dass es sich eigentlich um eine Zuschreibung von Fremdheit handelt. Über diese Zu-
schreibung wird festgelegt, dass 'sie' nicht dazugehören, wobei ein kontingentes Merk-
mal der Andersartigkeit darüber bestimmt, wer als fremd gilt (siehe auch Aydın 2009: 
233; Kristeva 2008: 105).2 Im öffentlichen Diskurs und im Alltag wird Fremdheit vor-
wiegend in diesem Sinne verstanden. Das Thema zeichnet sich (zunehmend) als emoti-
onal besetzt und heiß umkämpft aus (siehe genauer in Kapitel 2). Fremdheit als Gefühl 
und Erfahrung sucht uns aber auch heim, wenn wir nicht vorher eine Gruppe als fremd 
bestimmt haben. Heimsuchen ist hierzu ein passendes Wort, denn in der Psychoanalyse 
ist das Fremde verbunden mit dem Unheimlichen (z. B. Überblick bei Mitterer 2016: 
119-137 oder Müller-Funk 2016: 75-88) und auch Waldenfels (z. B. 1999a: 52) spricht 
von einer Erfahrung, die uns 'überfällt' und der wir ausgeliefert sind. Dem Phänomen 
'Fremdheit' haben sich verschiedenste Theoretiker*innen aus Disziplinen wie der Lite-
raturwissenschaft, der Pädagogik, der Philosophie, der Soziologie oder auch der Gender 
Studies gewidmet (siehe als Überblick beispielsweise Müller-Funk 2016). Die Untersu-
chungen reichen von der Betrachtung der gesellschaftlichen Funktion des*r Fremden 

 
1  Aydın führt insgesamt eine Trias an Bedeutungsdimensionen von Fremdheit ein: Eine ge-

sellschaftliche Statuszuweisung als Fremder (durch den Staat in Form von Sonderrechten 
oder Benachteiligungen), eine Fremdheitszuschreibung und eine Fremdheitserfahrung 
(Aydın 2009: 72-74). Aufgrund ihrer inhaltlichen Nähe werden in dieser Arbeit jedoch die 
ersten beiden Begriffe gemeinsam unter Fremdheitszuschreibung verstanden, die geknüpft 
sein kann an eine offizielle Statuszuschreibung (beispielsweise als 'Geflüchtete*r'). 

2  Kontingenz meint hier, dass sowohl zeitlich als auch geographisch gesehen in Gesell-
schaften unterschiedliche Merkmale als Marker von 'Fremdheit' galten. 



2 Fremdheit im Englischunterricht 

über Phänomene der Entfremdung (siehe beispielsweise Jaeggi 2016) bis hin zu radika-
len Fremdheitserfahrungen im Sinne von Grenzerfahrungen der eigenen Existenz (siehe 
Waldenfels 1999a: 35 zu Schlaf, Krankheit und Tod), unter die sicherlich auch die ak-
tuelle kollektive Erfahrung fällt, die die westliche Welt in Bezug auf COVID-193 er-
fährt: Die Infragestellung der eigenen Normalität und das Realisieren, dass alles auch 
ganz anders sein könnte. 

Fremdheit als Konzept ist jedoch nicht nur in medial und politisch ausgetragenen 
Debatten ein zentrales Thema. Es ist konstitutiv für den 'Fremdsprachenunterricht' und 
seine Didaktik, wie es bereits im Namen selbst deutlich wird. Während in den 90er Jah-
ren Fremdheit verstärkt diskutiert wurde (siehe beispielsweise die Auseinandersetzung 
zwischen Bredella und Hunfeld), finden sich in neueren Diskussionen eher Verweise 
auf Fremdheit über andere Themen wie Kultur, Gender oder postkoloniale Perspektiven. 
Implizit schwingt Fremdheit als relevantes Konzept mit, obwohl nicht direkt über 
Fremdheit geschrieben oder diskutiert wird. Fremdheit lässt sich also mit dem sprich-
wörtlichen 'elephant in the room' vergleichen, der keine oder nur wenig explizite Be-
achtung findet. Fremdheit spielt implizit aber immer eine Rolle, wenn wir über Kultur 
und Sprache reden, d. h. Fremdheit nimmt – dem Elefanten gleich – Raum ein, obwohl 
das Konzept selbst nicht explizit thematisiert wird. Und dieses Reden ist oftmals ver-
bunden mit einem Denken entlang von Nationalstaatlichkeit. Thorsten Merse (2017) 
stellt beispielsweise in seiner Dissertation heraus, dass die von Karen Risager (2013) 
beschriebene Knüpfung des Faches 'Englisch' an Nationen eine immer noch prägende 
"legacy" (Merse 2017: 93) darstelle.  

Annahmen darüber, was als fremd gilt und wie mit diesem im Sprachunterricht 
umgegangen werden sollte, scheinen so selbstverständlich zu sein, dass sich Lehrer*in-
nen und Wissenschaftler*innen nicht (mehr) explizit darüber verständigen müssen. Mit 
einem selbstverständlichen, nicht explizit thematisierten Verständnis ist aber immer die 
Gefahr verbunden, dass Annahmen unhinterfragt unsere Handlungen und Bewertungen 
lenken und wir ggf. unbewusst eigene Ziele konterkarieren oder binäre Denkweisen stär-
ken oder erschaffen.4 Diese Ziele sind eben jene, dass der Sprachunterricht die Fähigkeit 
zur Empathie, Verständigung und (Ambiguitäts-)Toleranz sowie Demokratiefähigkeit 
anbahnen sowie stärken soll (siehe u. a. Ahrens 2009: 20; Council of Europe 2001: 2, 3; 
Eberhardt 2013: 22; Volkmann 2014: 47). 

Die vorliegende Forschungsarbeit geht von einem diskursiven Verständnis von 
Wirklichkeit aus, von dem aus diesen Selbstverständlichkeiten eine große Wirkung auf 
Handlungen zugeschrieben wird. Im Sinne von Laclau und Mouffe (1985: 108) passie-
ren Ereignisse zwar tatsächlich (wie z. B. ein Vulkanausbruch), aber die Bedeutung, die 

 
3  Beispielsweise diskutiert auch Katharina Hoppe das Corona-Virus als eine Alteritätsin-

stanz (siehe https://www.youtube.com/watch?v=KcWoQ8KdMa8). 
4  Dies zeigt sich beispielsweise auch durch die von Annika Kreft durchgeführte Studie, bei 

der sie in einer transkulturell angelegten Unterrichtseinheit u. a. eine 'Reproduktion von 
Eigen-Fremd-Dichotomien' in den von ihr untersuchten Unterrichtssituationen identifi-
zierte (Kreft 2020: 321). 
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diesem zugeschrieben wird, d. h. wie das Ereignis verstanden und eingeordnet wird, wird 
unweigerlich bestimmt durch die Deutungen und Erzählungen, mit denen sich Menschen 
über das Ereignis austauschen. Sprache und Macht sind damit eng verbunden. Das heißt, 
wie Begriffe bestimmt und gedeutet werden, ist nicht objektiv festlegbar, sondern Begriffe 
verweisen nur aufeinander (u. a. Keller 2011: 161; Nonhoff 2010: 37). Welche Bedeutung 
für einen Begriff zeitweilig festgelegt wird, ist Teil von Deutungskämpfen und also immer 
auch anders möglich (u. a. Laclau 1996: 35, 103). Wenn sich aber einmal (temporär) eine 
hegemoniale Deutung durchgesetzt hat, dann erscheint diese als objektiv gegeben und 
verdeckt dadurch sozusagen, dass es auch viele andere Möglichkeiten gäbe, das jeweilige 
Konzept oder den jeweiligen Begriff zu verstehen und zu deuten.  

Es ist also wichtig, sich den 'Elefanten' anzuschauen und über ihn zu sprechen. Im 
Sinne einer kritischen Verortung wird in dieser Arbeit die Frage aufgeworfen, welche 
Bedeutungsdimensionen von Fremdheit in der Disziplin der Englischdidaktik vorherr-
schen und welche Möglichkeiten es darüber hinausgehend gibt, Fremdheit zu denken. 
Diese Arbeit will folglich einen Beitrag leisten, dass Fremdheit als Konzept in der Fach-
disziplin neu betrachtet, diskutiert und reflektiert wird. Über den Elefanten will aber 
niemand so recht sprechen, denn in diesem Fall ist der Elefant ein Konzept, das haupt-
sächlich negativ konnotiert ist und möglichst aufgehoben werden sollte – so der Tenor 
in einschlägigen fachdidaktischen Arbeiten. Die vorliegende Forschungsarbeit geht al-
lerdings davon aus, dass Fremdheit – wie im einleitenden Absatz dargelegt – vielen Er-
fahrungen zu Grunde liegt und daher adressiert werden muss. Sie befragt deshalb 
Fremdheit als zentrales Konzept der Sprachdidaktik neu auf seine Bedeutung und legt 
dar, dass Fremdheit auch durch andere, bisher weniger beachtete Bedeutungsdimensio-
nen verstanden und für den Sprachunterricht fruchtbar gemacht werden kann. Dies soll 
Lehrkräften, aber auch der wissenschaftlichen Gemeinschaft der Fachdidaktiker*innen 
ermöglichen, eigene Prä-Konzepte und Vorstellungen zu identifizieren, zu hinterfragen 
und neue Denkmöglichkeiten eröffnen. Die Forschungsarbeit schlägt vor, Fremdheit als 
eine Fremdheitserfahrung zu verstehen, was einen Perspektivwechsel vom äußerlichen 
Fremden und dessen Bestimmung weg, hin zur eigenen Beunruhigung und dem, was in 
der eigenen Reaktion auf die Erfahrung von Fremdheit passiert, impliziert. Die Arbeit 
versteht sich daher auch als Plädoyer für einen solchen Perspektivwechsel, da hierdurch 
ein "radical mind-set of plurality" (Merse 2017: 101) denkbar wäre, das benötigt würde, 
damit keine blinden Flecken entstünden in dem, was der Englischunterricht an Reprä-
sentationen abdeckt. Vielfalt wird hier als Ausgangspunkt genommen, damit nicht eine 
neue Norm gesetzt wird, von denen alles andere als Abweichung begriffen wird (Hart-
mann 2017: 173-174). 

Die vorliegende Forschungsarbeit trug den Arbeitstitel "Stell Dich dem Fremden" 
(vgl. auch das Motto zu Kapitel 2). Darin drückt sich zum einen die Aufforderung aus, 
sich dem Phänomen 'Fremdheit' zuzuwenden und es auf seine Rolle im Sprachunterricht 
zu befragen. Zum anderen spiegelt es die bereits angedeutete, wichtige Vorannahme 
wider, die dieser Arbeit zu Grunde liegt: Dem Fremden sollte nicht und kann auch gar 
nicht vollends ausgewichen werden. Es geht darum zu lernen, mit der eigenen, durch 
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das Fremde hervorgerufenen Unsicherheit umgehen zu lernen und dem als fremd Emp-
fundenen auf Augenhöhe zu begegnen, was bedeutet, dessen Fremdheit anzuerkennen, 
ohne es in eigene Maßstäbe einzuordnen. Vielmehr gilt es zuzuhören und eine Ambi-
guitätstoleranz zu entwickeln, die uns die Unverfügbarkeit des Fremden, dessen Anders-
artigkeit und die Kontingenz von Bedeutungen aushalten lässt. Dies kann nicht nur al-
leinige Aufgabe des Sprachunterrichts sein. Die Frage, wie mit dem Fremden umgegan-
gen wird, ist aber ein wichtiger Kern des Faches, was durch die zentrale Rolle des Frem-
den in der Anlage des Schulfaches sowie durch fächerübergreifende Aufgaben, wie u. a. 
der kulturellen und interkulturellen Bildung, der politischen Bildung und Demokratie-
erziehung sowie Menschenrechtsbildung deutlich wird (siehe u. a. Ministerium für 
Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen 2021: 9-10). 

Ein weiteres Anliegen dieser Dissertation ist es, nicht bei einer theoretischen Diskus-
sion des Konzepts der Fremdheit stehen zu bleiben, sondern in Form eines Modells5 zur 
Inszenierung von Fremdheitserfahrungen die Brücke zur praktischen Umsetzung zu schla-
gen und empirischen Forschungsarbeiten (beispielsweise des Design-Based-Research-An-
satzes) eine theoretische Grundlage zu bereiten. Das Ziel der Arbeit zeigt sich daher 
auch in einer systematischen Erarbeitung und Aufbereitung bereits vorhandener Stu-
dienergebnisse und konzeptioneller Arbeiten, die auf das Konzept der Fremdheitserfah-
rungen und Aushandlungsprozesse bezogen und in einem Modell aufbereitet werden. 
Im Sinne der zwei dargelegten Anliegen werden die folgenden Fragen in dieser Arbeit 
aufgeworfen: 

1. Was gilt als fremd in der 'Fremdsprachendidaktik' und inwiefern kann das dortige 
Verständnis erweitert werden durch den Einbezug transdisziplinärer Perspektiven 
auf Fremdheit? 

2. Welcher Umgang mit Fremdheit sollte – philosophisch und didaktisch begründet 
– im Englischunterricht angestrebt werden? 

3. Wie können Fremdheitserfahrungen so inszeniert werden, dass Aushandlungspro-
zesse entstehen?  
a. Wie können Fremdheitserfahrungen initiiert werden? 
b. Wie lassen sich im Schulsetting offene Aushandlungen anregen? 

Die Forschungsarbeit beginnt im zweiten Kapitel zunächst mit einer ausführlicheren 
Herleitung der Relevanz des Themas 'Fremdheit'.6 In diesem Kapitel werden aktuelle 

 
5  Bei dem hier entwickelten Modell geht es um die Veranschaulichung von Beziehungen 

und Funktionen im Sinne eines didaktischen Modells, d. h. eines Konzeptes zur Planung 
von Unterricht. Im Sinne der Bedeutung des Wortes im Duden ist es ein "als Muster ge-
dachter Entwurf" (Dudenredaktion o. J. b). Alternativ wäre auch der Begriff Taxonomie 
möglich (siehe z. B. Krathwohl et al. 1975). Da es sich bei den entwickelten Prinzipien 
allerdings nicht um eine Klassifikation handelt, erschien der Begriff Modell gegenüber 
dem der Taxonomie passender. 

6  Aus diesem Grund wurde in der Einleitung auf eine ausführlichere Darstellung der ge-
sellschaftlichen Relevanz und damit Herleitung des Themas verzichtet. 
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gesellschaftliche und politische Tendenzen beleuchtet und daraus eine Verbindung zu 
fachübergreifenden sowie sprachdidaktischen Zielen hergestellt. Aus diesen Überlegun-
gen generieren sich abschließend die beiden ersten, oben aufgeführten Forschungsfra-
gen. Der nun anschließende erste inhaltliche Abschnitt der Arbeit (Teil I, bestehend aus 
Kapitel 3-5) widmet sich der Beantwortung der ersten beiden Forschungsfragen. Er kann 
als theoretische Grundlage für den zweiten Teil (Kapitel 6-11) gesehen werden, welcher 
sich mit der dritten Forschungsfrage und ihren Unterfragen beschäftigt.  

In Kapitel 3 wird zunächst ein transdisziplinarer Zugang zum Konzept von Fremd-
heit erarbeitet. Mit dieser transdisziplinären Perspektive auf das Thema Fremdheit kann 
anschließend ein erweitertes Verständnis des Konzeptes für den Sprachunterricht ent-
wickelt werden. Fremdheit zeigt sich in den verschiedenen Disziplinen neben den be-
reits erwähnten alltäglich dominanten Fremdzuschreibungen in weiteren, möglichen Di-
mensionen: Personal verknüpft mit der Figur des Fremden (Soziologie, Literaturwissen-
schaft), als bestimmtes Beziehungsverhältnis (Soziologie, Philosophie/Ethik) oder als 
Fremdheitserfahrung. Das erweiterte Verständnis ermöglicht es in einem zweiten Schritt 
hermeneutisch zu ergründen, mit welchen Annahmen Fremdheit in der Sprachdidaktik 
verhandelt und angewandt wird. Hierzu wirft die Forschungsarbeit einen historischen 
Rückblick auf die Kontexte, in denen Fremdheit mit dem Sprachunterricht in Verbindung 
gebracht wurde, ebenso wie einen Blick in gegenwärtige Debatten und Strömungen und 
deren Verständnis von Fremdheit. Mit Hilfe des zuvor transdisziplinär erarbeiteten Kalei-
doskops an möglichen Verständnissen des Konzeptes der Fremdheit soll in diesem Schritt 
sichtbar gemacht werden, welches Verständnis von Fremdheit selbstverständlich und in 
der Disziplin 'normal' ist. Aus dem dritten Kapitel leitet sich das dieser Arbeit zu Grunde 
liegende Verständnis von Fremdheit als Fremdheitserfahrung ab. 

Mit Hilfe des historischen Hintergrunds aus dem dritten Kapitel kann im vierten 
Kapitel das Verständnis von Fremdheit über Fremdheitserfahrungen im fachdidakti-
schen Diskurs verortet und dessen Vorteile für und Kompatibilität mit den sprachdidak-
tischen und fächerübergreifenden Zielen herausgestellt werden. Des Weiteren lassen 
sich unter Rückgriff auf philosophische Überlegungen von Bernhard Waldenfels (u. a. 
1999a), Luce Irigaray (2011) und Hartmut Rosa (2019) sowie auf die didaktische The-
orie von Hans Hunfeld (2004) Ideen für einen möglichen und wünschenswerten Um-
gang mit Fremdheitserfahrungen im Englischunterricht erarbeiten. Als unumgänglicher 
Kern kristallisiert sich dabei die Frage heraus, inwiefern das Fremde verstanden werden 
kann, wobei auch dies wieder davon abhängt, welcher Begriff von Fremdheit den Über-
legungen zu Grunde liegt. Das vierte Kapitel schließt ab mit einem Vorschlag, Fremd-
heitserfahrungen im Unterricht ergebnisoffen auszuhandeln und benennt dafür wichtige 
Kriterien für Aushandlungsprozesse sowie mögliche Anschlusspunkte an aktuelle De-
batten und wichtigen Denktraditionen in der Sprachdidaktik. Das fünfte Kapitel schließ-
lich fasst die Ergebnisse des ersten Teils der Forschungsarbeit (Kapitel 3-5) zusammen 
und beantwortet damit die beiden ersten Forschungsfragen. Im Anschluss an diese Er-
gebnisse ergibt sich die dritte Fragestellung der Arbeit, welche den Kern des zweiten 
Teils darstellt.  
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Der zweite Teil der Dissertation (Kapitel 6-11) untersucht, wie Fremdheitserfah-
rungen im Englischunterricht so inszeniert werden können, dass Ambiguität und Kont-
roversität zulassende Aushandlungsprozesse entstehen. In Anlehnung an Hallet (2006a: 
53) wird Inszenierung dabei begriffen als das Herstellen des Rahmens von Lernen in 
Form materialer und interaktionaler Voraussetzungen, wobei das Lernen an sich nicht 
inszenier-, d. h. planbar ist, sondern einem konstruktiven Verständnis unterliegt. Ziel 
des zweiten Teils ist es, ein Modell zu entwickeln, das verschiedene Designprinzipien 
(angelehnt an das Konzept der Designprinzipien im Design-Based Research) zusam-
menfasst und dadurch eine Antwort auf die dritte Forschungsfrage der Arbeit und ihre 
Unterfragen findet. Das konkrete Vorgehen bei der Modellbildung und der in das Mo-
dell einfließenden Analysen muss daher zunächst erläutert und begründet werden. Das 
siebte Kapitel widmet sich anschließend der Definition von 'Prinzipien', die dem Modell 
und der Forschungsarbeit zu Grunde liegen, bevor Kapitel 8-10 die Analyse verschie-
dener Wissensbereiche schildern, welche in das Modell einfließen. 

Das in dieser Arbeit entwickelte Modell zur Inszenierung von Fremdheitserfah-
rungen und deren Aushandlungsprozessen basiert auf der Analyse von drei unterschied-
lichen Bereichen. Die Untersuchung beginnt mit der kriteriengeleiteten Auswahl von 
fünf konzeptionellen Forschungsarbeiten, welche bereits Vorschläge für Inszenierungs-
möglichkeiten für den Sprachunterricht machen. Im achten Kapitel wird geprüft, welche 
von diesen mit den in erstem Teil erarbeiteten Konzepten kompatibel sind und was aus 
bisherigen empirischen, fachdidaktischen Studien zusätzlich an Inszenierungsprinzipien 
generiert werden kann. 

Das neunte Kapitel bereitet mit einem meta-analytischen Blick die Forschungser-
gebnisse sozialpsychologischer Studien auf. Diese geben einen Aufschluss darüber, wel-
che Bedingungen das Aushalten von Unsicherheit durch Bedeutungsverluste und Ambi-
guität fördern und welche es behindern können. Das Kapitel reflektiert gleichzeitig aber 
auch, welche derzeitigen institutionellen Rahmenbedingungen einer Inszenierung im 
Sprachunterricht entgegenstehen könnten. Dies begründet sich darin, dass das Modell den 
Anspruch hat, im derzeit gegebenen schulischen Rahmen bereits zu funktionieren. 

Die Analyse abschließend, widmet sich das zehnte Kapitel der Aufbereitung von 
Expert*inneninterviews mit kriteriengeleitet ausgewählten Lehrkräften. Diese benann-
ten aus ihrem Erfahrungs- und Handlungswissen heraus weitere Prinzipien bzw. aus den 
von ihnen berichteten Unterrichtssituationen konnten weitere Prinzipien gebildet wer-
den mit Hilfe der Auswertung der Interviewdaten durch die Thematic Analysis nach 
Braun und Clarke (2006). Ergebnis der einzelnen Kapitel 8-10 war jeweils eine Liste 
oder mehrere Listen von Inszenierungsprinzipien, die im elften Kapitel bei der Modell-
bildung miteinander abgeglichen, die Prinzipien sortiert, subsumiert und noch einmal 
geprüft wurden. Man kann das Vorgehen dabei mit dem Kategorisieren und Themenbil-
den beim Kodieren vergleichen. Im abschließenden Fazit werden die konzeptionell und 
empirisch erarbeiteten Ergebnisse der Arbeit resümiert und in ihrer Aussagekraft reflek-
tiert. Daraus ergeben sich neue Perspektiven und Ansatzpunkte für die Unterrichtspraxis 
und für weiterführende, evaluative Unterrichtsforschung. 




